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inrichtung des griechiſchen Patriarchen, dreyer 
a ee Geſſtlichen. “) 


Vor dem arten April waren ſchreckliche Auftritte 
in Konſtantinopel vorgefallen. Jedoch hatte man 
ſich ein wenig beruhigt. Die Mordthaten hoͤrten am 
Abend des goſten auf. Zahlreiche Abtheilungen 
Soldaten, durch Offiziere von höherem Range und 
großer Klugheit angeführt, zerſtreuten die Mörders 
banden. Die Chriſten glaubten, die Regierung treffe 
endlich wohlwollende Verfuͤgungen, man ſchmeichelte 
ſich, wieder einige Tage Ruhe zu genſeßen. Es war 
jedoch eine Falle, die man det Leichtglaͤubigt it der 
Griechen legte; denn am Abend und in der Nacht 
wurden mehr als dreihundert derſelben verhaftet und 
den andern Tag und die folgenden Tage ohne irgend 
eine Unterfuhung hingerichtet. 
ai N Die 


) Bruchſtuͤck aus Hiſtaire des ẽvenemens de Ia Gtéce 
etc. par Raffenel, à Paris 1822. 
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Die Felerlichkelt des Sonntags war zu groß, um 
dem Gottesdienſte nicht beizuwohnen; allein der 
Gottesdienſt wirkte fo ſtark auf die Gemärher; daß 
nur wenige Perſonen ſich in die Kirchen begaben. *) 

Damals zeigte ſich die ganze Verſtellung und die 
Treuloſigtelt des tuͤrkiſchen Charafters, ſelbſt an den 
erſten Reichsbeamten. Die hoͤlliſche Wuth der Pforte 
war durch das Blut, welches ſie an den vorberge⸗ 
henden Tagen hatte vergießen laſſen, noch nicht geſtillt; 
fie brauchte ausgezeichnete Opfer. Um die Trümmer 
des griechifchen Volks, die ſich der Wuth nicht hats 

ten entziehen koͤnnen, zu vernichten, dachten die 
Miniſter darauf, Alles, was noch hohes und aus⸗ 
gezeichnetes da war Öffentlich zu opfern. Schon 
war der Fuͤrſt Muruſt, welcher geheimer Verbindun⸗ 
gen mit den Rebellen angeklagt wurde, enthauptet 
worden. Jetzt waren nur noch Praͤlaten und der 
patriarch, ein ebrwuͤrdiger Wann von einer Froͤm⸗ 
migkeit, die felnen Rang noch erböbte, in der Gewalt 
der Barbaren. Dieſer Greis, den achtzig Jahre eis 
nes tadelloſen Lebens faſt zu dem Range der Heiligen 
erhob, denen er ſich durch Menſchenliebe und eine in 
unfern Tagen ſeltene Glaubenselnfalt näherte, zog 
879 2 vor, 


) Der Grieche iſt fo gewiſſenhaft in der Beobach⸗ 
tung ſeiner Andachtsuͤbungen, daß er ſich eher 
Allem aus ſetzen wuͤrde, als dabei zu fehlen. Dieß 
gilt jedoch nicht ohne Ausnahme, und bezieht ſich 
nur auf Perſonen von der niedern Klaſſe. Indeß 
bewieſen die leeren Kirchen am Oſtertage, daß 
große Furcht noch mehr auf die Gemuͤther wirkt, 
als das Gewiſſen. 
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vor, ſich eher jedem Ungemache auszuſetzen, als ſelne 
Heerde in jenen Tagen der Noth zu verlaſſen, und 
blieb beftändig in der Hauptſtadt, wo er die heiligen 
Verrichtungen, die fein Amt ihm auflegte, ausübte, 
Er hätte anfaͤnglich auch fliehen können; alein ſtork 
durch ein reines Gewiſſen, und die wenigen Jahre, 
die ibm noch uͤbrig blieben, verachtend, ergab er ſich 
darein, fie zum Opfer zu bringen. Dreymal war er 
aus feiner Zuruͤckgezogenheit hervorgeruten worden, 
um ſich auf den Stuhl des Patriarchen zu ſetzen; die 
Regierung war dieſem frommen Greiſe, deſſen Weide 
beit feinen Tugenden gleich kam, die groͤßten B rbinde 
lichkeiten ſchuldig; oft hatte er irregefuͤhrte Provinzen 
unter den Gehorſam des Suitans zurüͤckgefuͤhrt; ſein 
Rath war ſelbſt den Vezleren in ihren Verhaͤltulſſen 
mit den fremden Mächten nicht ohne Nutzen. Aber 
Alles war vergeſſen: vom Aafange der Revolution 
an ſahen die Barbaren in ihm nur ein Opfer, deſſen 
Hinrichtung ihre Feinde in Verzweiflung bringen 
Könnte, Sein Tod war ſchon beſchloſſen, und die 
Grunde, die man zu deſſen Rechtfertigung in den 
Augen der europaͤiſchen Geſandten erfand, waren nur 
bloße Vorwaͤnde. 


Nach dem Tode des Fuͤrſten Murufi wurde auch 
deſſen Familie verhaftet: die Pforte wollte fie als 
Geißel behalten, um ſie fuͤr den Erfolg der griechiſchen 
Waffen verantwortlich zu machen. Dieſe Verhaftung 
ſetzte uͤbrigens in Verlegenheit wegen der Bewachung 
dleſer Familie; mehr brauchte es nicht, um eine Wahl 
zu treffen; fie wurde dem Patriarchen anvertraut. 


ua 


| 1a 
Der Vezier, dle wahre Urſache feines Benehmens 
mit dem Schleyer eines grenzenloſen Zutrauens des 
deckend, ließ den ehrwuͤrdigen Patriarchen kommen, 
und indem er ihn noch mit mehr Auszeichnung als 
zuvor behandelte, erklaͤrte er ihm die ganze Wichtigkeit, 
welchen die Pforte in den Defig jener hohen Gefan⸗ 
genen ſetzte; darauf gab er ihm zu verſtehen, der 
Sultan habe bei dieſer Gelegenheit keinen ſeinen 
Intereſſen ergebnern Mann wählen koͤnnen, als ihn; 
er werde daher beauftragt, über dieſe Familie zu 
wachen, und ihr in feinem Pallaſte einen Zufluchtsort 
zu geben. Der Verraͤtber hatte ſogar die Heucheley, 
hlazuzuſetzen, der griechiſche Patriarch wer de für dieſe 
Damen uad ihre Kinder ein angenehmerer Huͤter ſeyn, 
als ein Mufelmann, Zu Folge dieſer Unterredung 
wurde die Familie zu dem Patriarchen geführt, welcher 
die Falle, die man ſeiner Ehrlichkeit legte, nicht arge 
wohnte. Gluͤcklich, diefen unglücklichen noch einigen 
Droſt geben zu koͤnnen, willigte er mit Freuden ein, 
und täufchte ſich fo ſehr, daß er ſogar glaubte, die 
Menſchlichkeit habe noch einigen Antheil an dieſem 
hoͤllichſen Anſchlage. N 
Einen Theil des Tages dem Nachdenken oder dem 
Gebete ergeben, bewilligte er ſeinen Gefangenen alle 
moͤgliche Freiheit, indem er ſich nicht vorſtellte, daß 
ſie dieſelbe ſo weit mißbrauchen koͤnnten, ihn in Ge⸗ 
fahr zu bringen; vielleicht auch, indem er ſich einem 
Gefuͤhle von Mitleiden überließ, wuͤnſchte er im Ge⸗ 
heimen die Flucht jener Ungluͤcklichen, die ohne 
Zweifel ein naher Tod erwartete: es iſt aber kein 
Beweis vorhanden, daß er dazu behuͤlflich geweſen 


ip. 


129 


ſey. Kurz, die Frauen, deren Thraͤnen immer ſo 

mächtig find, gewannen einen der Geiſtlichen, die ihe . 

nen als Wache dienten: dieſer Mann ließ ſich, ſey 

es aus Mitleiden, oder aus Eigennutz, bereden; 
durch feine Sorge wurde ein europaͤiſches Fahrzeug 
nach den Inſeln gemiethet, auf dem ſich die ganze 
geaͤchtete Familie einſchiffte, und ſich von Konſtanti⸗ 
nopel entfernte, ehe nur die Leute des Patriarchen 
ihre Abweſenhelt bemerkt hatten. i 
Sobald der Patriarch dieſe Begebenheit erfuhr, 
fagte er rubig zu den ihn umgebenden Praͤlaten: das 
iſt mein Todesurtheil! Er dachte nicht, daß der 
"größte Theil feiner Geiſtlichkeit In dleſelbe Aechtung 
verwickelt werden ſollte. 
Der Patriarch kehrte zu dem Vezier, wo er kurz 
vorher mit Schmeicheleyen uͤberhaͤuft worden war, 
zuruͤck: daß er aber dleßmal von dem Minifter mit 
einem ſtrengen Geſichte empfangen wurde, laͤßt glau⸗ 
ben, jene Flucht ſey für ihn, den Meiſter in der 
Verſtellungskunſt, nicht gänzlich ein Geheimniß gewe⸗ 
fen: „wo iſt die Familie Muruſt?“ fragte er zuerſt. 
Betroffen bei dieſer unerwarteten Anrede, ſagte ihm 
der Greis, was er wahreſcheinlich und welt beſtimm⸗ 
ter ſchon wußte. „Jbr ſeyd der Urheber dieſer Flucht, 
ſchrie ihm der Dreuloſe zu; entfernet euch!“ 

Dieſe wenigen Worte deuteten nur zu ſehr auf vers 
brecheriſche Abſichten. Der Greis koante ſich darüber 
nicht taͤuſchen; er kehrte in ſeinen Palaſt zuruͤck und 
bereitete ſich zum Tode mit der Ruhe und Heiterkelt, 
welche die Religion allein in dieſen wichtigen Augen⸗ 
blicken giebt, Alle Chtiſten der Stadt empfanden 

5 daſſelbe 
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baſſelbe ſchmerzhafte Gefühl, als fe die Umſtaͤnde 
dleſes letzten Beſuches bei dem tärkifchen Miniſter 
erfuhren, fo ſehr verehrte man die hohen Tugenden 
dieſes rechtſchaffenen Mannes. Verſchieden in dieſer 
Hinſicht von feinen Vorgängern, beſchraͤnkte ſich fein 
Eifer nicht auf die Pflichten feiner Kirchengebraͤuche; 
feine wohlwollende Mildthaͤtigkeit erſtreckte ſich auf 
die Chriſten von allen Glaubensbekenntniſſen: Alle 
waren feine Kinder. Er predigte Immer nur Duldung 
und Einigkeit unter den Anbetern Jeſu; man hörte 
aber picht immer auf ſeine Stimme. 

Indeſſen taͤuſchte man ſich allgemein über das 
Schickſal, welches die Pforte dieſem Patr'archen aufs 
bewahrte, deſſen gehelligter Charakter ſelbſt für Bars 
baren etwas Ehrfurcht gebietendes haben mußte. Nie 
mand kam auf den Gedanken einer entehrenden Hin⸗ 
richtung, er ne ſchmelchelte ſich nicht Erzogen 
unter den Muſelmaͤnnern, deren tiefe Ruchloſigkeit er 
aus langer Erfahrung kennen gelernt batte, war er im 
Stande, die Wahrheit zu unterſcheiden. 

Der Vezier, deſſen Vorwuͤrfe und Ausdrucke eher 
Verachtung als Drohung auszudrucken ſchlenen, ließ 
den Patriarchen weder verhaften noch beobachten, 
wenigſtens dem Anſcheine nach; dieſer hatte vielmehr 
das Anfehen eines in Ungnade Gefallenen, als eines 
Geaͤchteten. So ſtunden die Sachen bis den andern 
Tag, den Oſtertag, an welchem Feſttage die Patri⸗ 
archen gewöhnlich den Gottesdienſt verrichten. Er 
begab ſich in die Kirche; eine ganz kleine Anzahl Glaͤu⸗ 
biger erwartete ihn dort. Die Meſſe wurde mit aller 
Feierlichkeit und allem Glanze, wie es in N 
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Zeiten gebräuchlich mar, geſungen. Als nach dieſer 

erhabenen Feyerlichkeit der Patriarch zu der Thuͤre de 
Tempels kommt, begleitet von feinen Praͤlaten, und 
angethan mit dem ganzen Schmucke ſeines hohen 
Amtes, um in feinen Palaſt zuruͤckzukehren, wird er 
von einem Trupp Janitſcharen umringt. Das Volk 
bebt. An feiner Seite bemaͤchtigt man ſich dreier 
Biſchoͤfe, unter denen der von Epheſus war; man 
ſchleppt fie fort; der Patriarch, der unter den unbeo 
weglichen Soldaten allein geblieben iſt, fragt ſie, was 
ſie wollen. Sie ſchweigen; keiner von ihnen hatte 
gewagt, Hand an das lofe Opfer zu legen; ſelbſt ihe 
Anführer, von einem ploͤtzlichen Schrecken ergriffen, 
zauderte einige Augenblicke. Dle auf diefer ehrwuͤr⸗ 
digen Stirne ausgedtuͤckte Würde, diefer lange, weiße 
Bart, der noch wenige Jahre als Tugenden anzeigte, 
die Pracht dieſer heiligen Gewaͤnder, alles ſchien den 
Greis mit einem Theil der Majeftät Gottes, deſſen 
Diener er war, zu umgeben. Die Barbaren, be⸗ 
ſtuͤrzt, erſtaunt Über ihre Verwirrung, bildeten um 
feine Perſon einen ehrfurchtsvollen Kreis: man haͤtte 
in dieſem Augenblicke ſagen ſollen, der Patriarch 
bekehre dieſe wilden Unglaͤubigen, fo demuͤthig ſchienen 
fie in feiner Gegenwart. Aber ach! dieſer Triumph 
der Tugend und der Religion über wilde Seelen war 
nur vor d. Der Erſte dieſer feilen Sklaven 
ertunert! ern an die Befehle des Tyrannen: fle 
naͤbern ſich und zögern wieder!... Endlich iſt es 
geſcheben! fie wagten den Mann Gottes zu ergreifen I. 
Sie befeſtigen einen Strick in dem Vorhofe der Kirche 
vor der Hauptthuͤte. Wohin deuten dieſe ſchrecklichen 
i Zurü⸗ 
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gurüdungen? E abſcheuliches Verbrechen! unerbörte 
Entweibung!... Wäre es moͤglich .. Barbaren, 
haltet ein! fürchtet ihr nicht die Rache Gottes, den 
ihr in der Perſon feines Dieners hoͤhnet? ... Um ſonſt! 
Die Frevelthat iſt vollzogen! Der rechiſchaffene Mann, 
der oberſte Priefter eines chriſtlichen Volkes firbe den 
* der Verbrecher! Er iſt gebaͤngt! 


Der Beſchluß ſolgt. 


— — 


General Lee, 

8 engliſch⸗amerlkanlſche General Les ſchloß fein 
Teſtoment fo: Ich will weder auf einen Kirchhof bes 
graben werden noch an irgend einen andern Ort, der 
nicht wenigſtens eine Meile von jeder Presbiterianis 
fihen oder Anabaptiſtiſchen Kirche entfernt ſey. Da 
ich mit Fleiſ in meinem Leben alle ſchlechten Gefllo 
ſchaften vermieden: ſo will ich mich auch im Tode nicht 
darin befinden. Meine Seele uͤbergebe ich den Haͤnden 
ihres Schoͤpfers, der alle Dinge gemacht Hat, und 
dem es folglich, wenn man ſeine ſichtbaren Eigen⸗ 
ſchaften in Ermegung zieht febr gleich 
auf welche Weiſe ihn die Chriſten, Me 
Juden verehren. Denn gewiß, der 
wird ſo wenig wegen ſeines Glaubens, 
ſeiner Zweifel verantwortlich werden, als wegen der 
Farbe ſeiner Haut, die er mit auf die Welt brachte. 


Einige 
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Einige Zelt vor feinem Tode verfertigte er ſich ſelbſt 
bieſe Grabſchrift. „Vom Irrthume hingeriſſen, zum 
Unglück geboren, vom Congreß hintergangen, verächts 
lich in den Augen meines Vaterlandes gemacht, drück 
mich mein Unſtern zu Boden. Umſonſt ſuche ich 
Freunde; was bleibt mir zu boffen übrig? — Alles, 
weil ich mir ſelbſt uͤbrig; mir ſelbſt genug bin. — 


g Troſt der Greiſe. 
Verzage nicht, edler Menſchengeiſt, wenn deine 
Kräfte fid verdunk zin, weil dein Erdenleib ſich vor 
den Jahren. beugt und entfaͤrbt, und endlich erliegt. 
In einer Sommernacht ſchimmerten einſt die Blumen 
in ihrem Thau vor dem blendenden Monde, jede mit 
ſilbernen Perlen geſchmuͤckt; als der Morgen nahte, 
wurden ſie truͤbe, die Perlen verloren den Glan 
denn der Mond erblich und ging unter, und nur ni 
Tbraͤnen blieben in den Blumen. Siehe! es ging die 
Sonne auf; da glänzten die Blumen wieder, aber 
Juvelen ſtatt der Perlen ſpielten in ibnen, und 
chmuͤckten den neuen Morgen. — — Auch dir, o 
reis, wird fünftig eine Sonne aufgehen, und deine 
verdunkelten Thautropfen verklaͤren. 5 


Die Ziele der Menſchen. 


„Iſt nur dieß noch gethan und jenes errungen und 
ales nach Wunſche gegangen: fo bin ich im Hafen 
5 und 
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und tuhe ſchoͤn“, ſagt der Menſch, und er laͤuft 
wirklich in den Hafen ein, den er ſich, wie zuweilen 
Seefahrer, in einen Eisberg ausgehauen: auch bleibt 
et darin, bis der Hafen entweder fortſchwimmt oder 

wegſchmilzt. — . N 


Die ſterbenden Kinder. 
Ein Polymeter. 

Die Ephemeren ſterben alle in der untergehenden 
Sonne, und keine hat lo den Stralen der aufgehenden 
geſpielt. — Gluͤcklicher, ihr kleinen Menſchenephe⸗ 
meren]! Ihr ſpieltet nur vor der aufgehenden Sonne 
des Lebens, und flogt Über einer friſchen Welt vol 
Blumen, und ſanket, noch ehe der Morgenthau 
verloſch. 8 


Raͤthſel. 

aſt jeder, der zuerſt mich ſieht, 
Fecher; ja mancher ſelbſt entflieht; 
Und doch ſchreck' ich durch Wehr und Waffen nicht. 
Mein Endzweck iſt, emporzuſteigen. 
Auch pfleg ich mich oft hoch genug zu zeigen; 
Und doch gehoͤr ich nie zu Männern von Gewicht. 
Selbſt mit dem Maͤchtigſten in der Natur im Streite, 
Sieg' ich im Kampf; und doch iſt meine Beute 
Ga herzlich klein. 
Von tauſend Leſern mag vielleicht kaum elner 
Und unter allen Stutzern keiner 
An meiner Stelle ſeyn. 


Aufloͤſung der im vorlgen Blatte ſtehenden Charade 
und des Raͤthſels: Fe 
1) Waffenſtillſtand. je) Ziegenbart. 


= 
Anzeigen. 


Allen Bekannten und Freunden zur wohlwollenden 
Nachricht: daß die girige Vorſehung den fruͤhern Ver⸗ 
luft meiner beiden Kinder durch di Geburt einer geſun⸗ 
den Tochter den 22ten d. M. erſetzt hat. 


Fuchs, 
praktiſcher Arzt und Geburtshelfer, 


Bekanntmachung 
Zur anderwelligen Verpachtung ver ſogenannten wil⸗ 
den Fiſcherey zu Leubuſch und Gie sdorf auf ſechs 
Jahr, iſt ein Termin auf den Sten April d. J. früh 
um 10 Uhr in unſerm Seſſi ens Zimmer anberaumt 
worden wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen werden, 
Brieg, den 19. Maͤrz 1824. 
Der Magtſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei dem herannahenden Frühling bringen wir faͤmmt⸗ 
lichen Eigenthuͤmern und Paͤchtern das Abraupen der 
Obſtbaͤume in der hieſigen Stadt und in den Vorſtaͤdten 
in Erinnerung, mit dem Bemerken: daß wir von der 
Befolgung dieſer Verordnung uns nach einiger Zeit 
durch eine Reviſion Überziugen werden, und daß wir 
alsdann die Saͤumigen, nach Maaßgabe der Umſtaͤnde, 
nicht nur in eine Polizeifrafe nehmen, ſondern auch 
das Abraupen ſelbſt unter polizeilicher Aufſicht, auf 

Koſten der hierin Nachlaͤßigen veranſtalten werden. 

Im Fall ſich kuͤnftig, wie im vorigen Jahre der Fall 
war, die Spannraupe häufig zeigen follte, fo bringen 
wir zur Vertilgung derſelben nachſtehende Maaßregeln, 
in Folge ver Amtsblatt» Verordnung d. d. Breslau, 
den 14. April 1821, hiermit in Erinnerung, als 1) das 
Umroden des Bodens rings um den Stamm, ſowobl 
im Fruͤhling als im Herbie; a) das 8 


mes von oo oofe, am Stamme und an ben Zwel⸗ 
gen, im Frühling, und 3) das im Pe vorzuneh⸗ 
F Umwinden des Baumes mit Binden, welche 
das während der Nacht erfolgende Hinaufkriechen des 
Es * * 
chmetterlings bis zu den Knoſpen des Baumes, vers 
bindert. Von dieſen Binden hat man bisher mit gu⸗ 
tem Erfolge angewandt: e) Seile von Noggenſtroh, 
die fo einzurichten, daß die allenthalben herausſtehen⸗ 
den rauhen Aehren den Schmetterling beim Hinauf⸗ 
frischen verwickeln und dadurch toͤdten; b) Binden 
von Werg, und e) Binden von mit klebiger Materie, 
als Theer oder mit der wohlfeilen Wagenſchmiergalle, 
beſtrichenem Papier oder Leinewand, welches, fobald 
die Feuchtigkeit austrocknet, zu wiederholen iſt. Das 
„Anſtreichen der Baͤume ſelbſt mit diefer kiebrigen Fläf 
ſigkeit, moͤchte fuͤr ſolche ſchaͤdlich ſeyn, und kann da⸗ 
her nicht empfohlen werden. Bei der Wichtigkeit der 
Obſtbaumkultar, dürfen wir e dere diefer und 
derer Mittel zur Verrilgung der Raupen, von jedem 
etriebſamen Eigenthuͤmer wohl mit Zuverſicht erwar⸗ 
ten. Brieg ben 22. Maͤrz 1824. 
. Königl. Preuß. Po izey⸗Amt. 
Bekanntmachung. 


1 
Da die hleſige Koͤnigl. Waſſermuͤhle bei dem erſten 
kleinen Waſſerſtande einer bedeutenden und mehrere 
onate bauernden Reparatur unterliegen wird; ſo 
benachrichtigen wir das hieſige Baͤlfer- und Brauer⸗ 
Mittel ſo wie das hieſige Publikum hiervon, um ſich 
mit Mehl und Schroot, waͤhrend dem Stillſtehen queſt. 
Muͤhle im Voraus zu verſehen. 
Brieg, den 14ten März 1824. 
Körigi, Preuß Polizey Amt. 
Betauntmachung. N 
Das Verbot wegen Abſchneidens und Einbringens 
der Baumwipfel zu den ſogenannten Sommern, als 
auch uͤberhaupt das Verbot wegen 9 der 
ume 
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Räume in den Alleen und an den Landſtraßen, bringen 
wir hierdurch abermals in Erinnerung, mit dem Bei⸗ 
fuͤgen: daß auf das verbotwidrige Abſchneiden der 
Baumwipfel eine achttaͤgige Gefängnißftrafe und die 
Zahlung von 10 ſgl. an den Denuncianten feſtgeſetzt; 
ferner daß auf das frevelhafte Beſchaͤdigen der Baume 
in den Alleen und. an den Landſtraßen nach Umſtaͤnden 
ſogar eine Kriminalſtrafe feſtgeſetzt, und daß die 
Entdecker von dergleichen Frevler eine Beiohnung nach 
Maaßgabe der Umſtaͤnde bis auf Hohe von 10 Rthl. zu 
erwarten haben. Brieg, den 12ten März 1824 > 
Koͤnigl. Preuß. Polizey mt. 
Bekannt mach un g. 
Alle oͤffentliche Tanzluſtbarkeiten wahrend der Faſten⸗ 
zeit werden hierdurch vom 24ten Maͤrz c. an bis eins, 
schließlich den ıten Oſterfeiertag, bei unausbleiblicher 
nachdrücklicher Ahndung unterſagt. * 
Brieg, den ı2ten Maͤrz 1824. 955 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. er 
Avertissement 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgerſcht zu Brieg 
macht hierdurch bek ant, daß das auf ber Kubfcheides 
gaſſe hieſelbſt ſub No 71 gelegene Haus, welches 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf age . 
10 ſgr. gewuͤrdiget worden a dato binnen 9 Wochen, 
und zwar in termino peremtorio den 23tem April. 
a. c. Bormittags um zehn Uhr bei demſelben 
öffentlich verkauft werden ſoll Es werden demnach 
Kaufluſtige und Befigfähige blerdurch vorgeladen, in 
dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗ 
Gerichts⸗Zimmern vor dem Herrn Referendarius 
Mütter In Perſon oder durch gehörig Bevollmächtigte 
zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu 
gewaͤrtlgen daß ermähnted Haus dem Meiſtbiethenben 
Beſtzaplenden zugeſchlagen und auf Nachgebo 
t geachtet werden fol. Brieg den 22. Januar 1823. 
Anoͤlnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Bericht. 
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a Avertissement, 

Das Koͤnigl. Preuß. Land; und Stadtgericht zu Brleg 
macht hierdurch bekannt, daß. die vor der Breslauer 
Thor » Brftodt ſub No. 15 gelegene Schmidt Kah⸗ 
lerſche Beſitzung, welche nach Abzug der darauf haf⸗ 
te den Laſten auf 533 Rihlr. 7 gr. 6 pf. gewͤͤrdigt 
worden, a dato binnen neun Wochen, und zwer in 
termino peremtorlo ten zten April c. Vormit⸗ 
tags Neun Uhr bei demſelben oͤffentlich verkauft 
werden ſoll Es werden demnach Kaufluſtige und 
Behisfänige hler durch vorgel den, in dem erwaͤbnten 
Termine auf den Stadt Gerichts Zla, mern vor dem 
Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Fei ſch in Perſen oder durch 
gehörig Bevollmächtigte zu erſchelnen, ihr Geboth abs 
N genden, und demnaͤchſt zu gemärtigen, daß erwähnte 

eſitzueg dem Melſtbtethen den und Beſt, ahlenden zus 
geſchlagen und auf Nachgebothe nicht geachtet werden 
ſoll. Brieg, den 8. Jauuat 1824. 
Koͤntgl. Preuß. Land⸗ und Stadt, Gericht. 
Bekanntmachung, 
den Verkauf alten Bauholzes 

5 betreffend. 

Den zoten des laufenden Monats, als naͤchſten 
Dienſtag, Vo mittags um 11 Uhr werden von Seiten 
des bieſigen Köni;l. Waſſer Bau Amtes einige Haus 
fen altes Bauholz im Wege der oͤffentlichen Licitation 
verkauft werden. Die Kaufluſtigen haben fi daher 
am gedachten Tage auf der Muͤbl⸗Inſel hierſelbſt bei 
der Schiff⸗Schleuße einzufinden und den Zuſchlag ger 
gen baar zu leiſtende Zohl eng zu gewaͤrtigen. 

Brieg, den 23ten März 1824. 

or Haus⸗ Verkauf. i 

Das in der hleſigen Badergaſſe gelegne, im ſtaͤdtiſchen 
Hypothekenbuche No. 33 eingetragene maſſive Haus 
des verſtorbenen Kreis ⸗Cpirurgus Faber 1 zwo 

tagen 
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Etagen und mehrern Giebelſtuben, welches zugleich eine 
Badeanſtalt mit drei dazu eingerichteten Zimmern ent⸗ 
haͤlt, jäbrl ch nur einen Grund zins von eilf Reichstha⸗ 
lern und einen verhaͤltnißmaͤßigen Beitrag zur Brands 
ſteuer giebt, und im Monat July 1823 auf 7205 Rthl. 
gerichtlich geſchaͤtzt worden ift, ſoll Thellungs halber 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem da 
angeſetzten Termine den 24ten May 1824 oͤffentl 
verkauft werden. Alle Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige 
werben demnach vorgeladen, ge achten Tages Vormtt⸗ 
tags um 10 Uhr in der Wohnung des Unterzeichneten zu 
erſcheinen, und ibre Gebote abzugeben, worauf der 
Meiſtbietende mit Vorbehalt der Genehmigung des Be⸗ 
vollmaͤchtiaten der Erben den Zuſchlag zu gewaͤrtigen 
hat. Die Entschädigung für die gaͤnztich weggefallne 
Badereigerechtigkeit wird vorbehalten. Die gerichtliche 
Taxe und die Verkaufsbedingungen fine bel dem Unters, 
zeichneten nachzuſehen, auch ifl die Veranſtaltung ge⸗ 
troffen worden, daß Kaufluſtige zu jeder ſchicklichen 
Zeit das Innere dleſes Hauſes beſichtigen koͤnnen. 
Brieg, den 22ten März 1824. 
Der Kreis⸗Jufſizrath Jachmann. 


R Zu der kaufen. ang 
In der Neißer ⸗Thor-Vorſtadt in No. 5 im Haufe, 
des Toͤpfer⸗Meiſter Herrn Schmidt find bey unte · zeich⸗ 
neter Nelken von vollem, gutem Saamen, welche dieſes 
Jahr blühen, zu billigen Preifen zu haben. 
i W. verw. v. Reibnig. 
N Zu verkaufe. n. Ber‘ 
Von dem Monat April d. J. an find bey Unterzeiche 
netem auf der Flſchergaſſe vor dem Neißer Thore in 
No. 45, von den beſten Sorten Nelken Saamen, Nel⸗ 
len, die dieſes Jahr blühen, und Saamen, und 
25 Sorten Sommer; und Winter, aan See 
und auch Sommer- Blumen Pflanzen und Sa fe 
U 
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fo wie auch mehrere Sorten Grünzeug: Pflanzen aus 


Wiener Saamen gezogen, bis auf Johanni d. J. zu 


billig den Preiſen zu haben, fo wie auch mehrere So ten 
in Naͤpfen, beſonders Myrthen Auch iſt ein Stahl⸗ 
Bettgeſtell zum außeinanderſchrauben, und in ein be⸗ 
ſtimmtes Kaͤſſchen von 13 Ellen zu legen, mit meſſing⸗ 
ner Decoration, worinn man vor Wanzen geſichert iſt, 
und zwei Paar gute Piſtolen zu verkaufen. 


Pr Carl Gruͤbler, 
Gaͤrtner bei dem Rittmeiſter v. Kamecke. 
7 ro terte ⸗Anzeltge. i 


Die Ziehung der 4. Claffe 49ſter Lotterie iſt auf den 
gten April c. feſgeſetzt. Ich bringe dieſes hiemit allen 
erren Yirdr ſſenten in Erinnerung damit fie den 
ten Termin, welcher auf den 7ten April c. beſtimmt 


nicht verabſdumen; indem fie ſonſt den Verluſt des 

weitern ace ju grote haben. 5 
ase. 
„Zu vermiethen. 

Auf der Dppelofchen Gaſſe in dem Haufe No. 145 iſt 
eine Stabe, zwei Kamerun und eine geräumtge Küche 
auf den Mopat April zu vermiethen. Der beſonbete Eins 
gang zu dieſer Gelegenheit iſt auf der Polniſchen Gaſſe, 
eine Treppe boch. Dei 

nu Bu vermutete 

Un dem auf der Langengaſſe unter No. 283 gelegenen 

Haufe iſt ein Garten zu vermiethen. Das Aähere 

er man bei dem Schloffer. Melſter Nachtigall 
* : 


re KERN HINTS - 

Es find in No. 102 auf der Oppelſchen Gaſſe zwei 
Stuben zu 0 en, wo eine in die andere geht, da⸗ 
bei iſt noch eine kleinere, welche für eine oder zwei Per⸗ 
ſonen iſt. a 0 l — eg: 2 


4 


— 


